Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


kilunn. 


1871, 


Vor einem Jahre. 


x 20. September. Lünette 53 der Befeſtigung von Straßburg 
wird durch den Lieutenant v. Müller mit 
Mannſchaften des Cottbuser Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillons genommen. 


Tagesbericht vom 19. September. 


Reglern Die Vorlagen, welche die öſterreichiſche 
baberkung den Landtagen in deutſch Oeſterreich gemacht, 
Wien nunmehr jedweden Zweifel darüber beſeitigt, daß das 
dom er Kabinet den deutſch⸗öſterreichiſchen Stamm, feine 
Ace ſtaatliche Zuſammenfaſſung und ſeinen eventuellen 
Eri uß an das Deutſche Reich als eine Gefahr für die 
fir enz Oeſterreichs betrachtet und darum ihn der Sla⸗ 
gam ung preiszugeben beſchloſſen hat. Der nationale Zu 
Nein menhang der Deutſch⸗Oeſterreicher ſoll zunächſt zerriſſen, 
s berdemeinſchaftlicher Kampf joll dadurch unmö lch gemacht 
Cle N, daß in den einzelnen Kronländern das ſlaviſche 

ment die Mittel erhält, die Deutſchen zu vergewaltigen 
Sl und nach zu einer ganz ohnmächtigen Stellung 
n eſterreich herabzudrücken. Das Nationalitätengeſch 
0 oͤhmen macht die Deutſchen in dieſem Kronlande 
und abhängig von den Czechen. Der Sprachenzwang iſt 
Spe ie Deutſchen eingeführt, deren Beamte in czechiſcher 
de Abe ihre amtlichen Funktionen vertichten müſſen; nach 
af, ahlgeſetz iſt es ganz unmöglich, daß die deutſchen 
fi em Landtage irgend welchen Einfluß gewinnen, dieſe 
x Den 
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n vollſtändie majorifirt und müſſen fi den Diktaten 
den. utſch einduchen ezechiſchen Race unbedingt unter⸗ 
been. Die Deutſchen find darum unter feierlichem 
Bett aus dem böhmiſchen Landtage ausgetreten, in 

"dem fortan die Czechen die Geſetze beſchließen werden, 
thalb derer ſich die Deutſchen auf deutſchem Boden 
0 ewegen haben. Böhmen ein von Deutſchland losge⸗ 

nes ſlaviſches Königreich! Dieſer Gedanke allein 
eutſchland den Weg zeigen, den es in der nächſten 


Auunft gegenüber Oeſterreich einſchlagen muß. Das 


; Die deutſche Feldpoſt. 
un Die Feldpoſt, über welche bisher nur oberflächliche 
in ihrengenaue Nachrichten veröffentlicht worden ſind, wird 
lla ter Organisation und in ihren Leiſtungen ausführlich, 
Ante d mit Sachkunde in einer Brochüre geſchildert, welche 
an 5 dem Titel „Deutschlands Feldpost, ein Gedenkblatt 
und 18. deutſch⸗franzöſiſchen Krieg“ im Verlage von Iſſleib 
5 Riechel in Gera ſo eben erſchienen iſt. 
5 ſoich e Einleitung enthält die Brochüre eine kurze Ge⸗ 
Bolten der preußiſchen Feldpoſt. Das erſte preußiſche Feld» 
ia ME wurde im vorpommerſchen Kriege (1716) einge⸗ 
aft Die Organiſation der Feldpoſt war aber mangel- 
gg und blieb es auch während des fiebenjährigen Krie— 
ach „Selbſt noch während der Freiheitskriege waren viel— 
keit lagen über die unzureichenden und unzuverläſſigen 
besen der Feldpeſt laut geworden. Eine energiſche 
Ma werde über daſſelbe enthält folgender, an den Feld— 
. iſchall, Fürſten Blücher gerichteter Brief. 

Gene Allunüberwindlichſter Feldmarſchall! General! Herr 
Vorwärts, Excellenz! Liebvollſter Herr Blücher! 
n Sie Ew. Excellenz, liebevollſter Herr Blücher, 
al Vorwärts, daz ich als unzeitige Geburt es wage, 
ze zu ſchreiben; aber ich kann mir nicht helfen, es 
er zeden meines Traugotts. Ich bitte Sie um Alles in 
art Belt, liebſter Herr Blücher, Excellenz, General Vor⸗ 
Feldvostvas iſt das für eine infame Confuſſton mit dem 
00 poſtamt? Ich habe meinen Traugott bei den Garde⸗ 
Nera, er kennt Ew. Excellenz genau und gut; ſchon zwei 
habe ich ihm Zulage geſchickt, aber er hat noch nichts 
men. Ich bitte Ew. Excellenz demüthigſt, corrigiren 
die Kerls doch einmal, aber nach alter preußiſcher 
5 7 Sie verſtehen ſchon, wie ich meine, das wird 
denn helfen; denn es iſt um die Schwerenoth zu kriegen, 
Miet man den Kindern, die fürs Vaterland ſtreiten, was 
uc und fie nichts bekommen. Ew. Excellenz werden 
8 Kerls ein Donnerwetter über den Hals ſchicken, 
alb habe ich es Ihnen geſchrieben, denn ich weiß 
„ daß mit dem Alten nicht viel zu ſpaßen iſt. 
dera w, Excellenz. unüberwindlichſter Feldmarſchall, Ge 
| 4e Vorwärts genannt, liebevollſter Herr Blücher, ich 
eibe Ihr unterthänigſter Schornſteinfeger Matthias 
Jener in Schweidniß. P. S. Wenn Em. Excellenz, 
5 , Vorwärts, meinen Traugott ſehen, bitte ich zu 


Bündniß zwiſchen dem deutſchen Reiche und der öſterreichiſch 
ungariſchen Monarchie wird durch die Deutſchen in Oeſterreich 
wie in Deutſchland bald zerriſſen werden und von Neuem 
wird die Welt erfahren, daß das, was von der Natur u. 
durch Geſchichte, Sprache und geographiſche Lage zur Ver— 
einigung beſtimmt iſt, durch keine Macht der Welt getrennt 
werden kann. — Es war zwar ein europäiſches Intereſſe, 
daß Deutſch⸗Oeſterreich aus Deutſchland ausſchied, um das 
deutſche Reich zu konſtituiren, aber es iſt durchaus ein 
falſch verſtandenes Intereſſe, die Machtſtellung dieſes neuen 
Deutſchlands auf der Grundlage der Gleichberechtigung 
der beiden mitteleuropäiſchen Reiche aufbauen zu wollen. 
Es iſt lediglich ein dynaſtiſches Intereſſe für Oeſterreich, 
daß die Deutſchen in Oeſterreich den Slaven preisgegeben 
werden, in Deutſchland aber fällt das dynaſtiſche Intereſſe 
mit dem nationalen zuſammen; beide Intereſſen gebieten 
die unbedingte Vereinigung Deutſch-Oeſterreichs mi Deutſch⸗ 
land. Es iſt daher unſchwer zu errathen, daß die Welt— 
geſchichte über die Abmachungen in Gaſtein und Salzburg 
zur Tagesordnung übergehen u. den Deutſchen in Oeſterreich 
ihr natürliches Recht auf Wiedervereinigung mit Deutſch— 
land nicht vorenthalten wird. 

— Eröffnung der Mont-⸗Cenisbahn. Bardonechia, 
17. September, Nachmittags 3 Uhr. Die feierliche Er: 
öffnung der Mont⸗Cenis-Bahn hat heute ſtattzefunden 
Seitens der franzöſiſchen Regierung war nur der Handels— 
miniſter Lefranc erſchienen; der Miniſter des Auswärtigen, 
Remuſat, der urſprünglich erwartet wurde, hatte ſein Aus⸗ 
bleiben auf telegraphiſchem Wege entschuldigt; die italieni⸗ 
ſchen Miniſter waren ſämmtlich zugegen. Der erſte Zug, 
welcher Vormittags nach Modane abgelaſſen wurde, um 
die franzöſiſchen Gäſte abzuholen, gebrauchte zur Durch⸗ 
fahrt des Tunnels 21 Minuten; die Rückfahrt nach der 
italieniſchen Seite wurde wegen der ſtärkeren Steigung 
in 42 Minuten zurückgelegt. Das Feſtbankett, welches um 
3 Uhr begann, war überaus glänzend, und nahmen etwa 
1200 Perſonen an demſelben Theil. Der Miniſter des 
Auswärtigen, Visconti Venoſta, brachte den erſten Toaft 
auf das Gedeihen und die Wohlfahrt Frankreichs aus. 
Der fran zöſiſche Miniſter Lefrane erwiderte hierauf, indem 


die Grundzüge der gegenwärtigen Feldpost » Einrichtungen 
aus. Letztere wurden auf Grund der Erfahrungen, welche 
in den Freiheitskriegen, während der kriegeriſchen Bewegun— 
gen des Jahres 1830, ſowie während der Feldzüge in Baden 
im Jahre 1849 gemacht worden waren, erweitert u. verbeſſert, 
und nachdem fie im Feldzuge gegen Dänemark ſich bewährt 
hatten, einer ſolchen Vervollkommung entgegengeführt, day 
die Feldpoſt im Kriege gegen Oeſterreich ganz Außer⸗ 
ordentliches und im Kriege gegen Frankreich geradezu Er— 
ſtaunenswerthes geleiſtet hat. 

Im letzten Kriege wurden für 15 Armee Corps 76 
Feldpoſt⸗Anſtalten, 5 Etappen⸗Poſtbehörden und 132 Feid- 
poſt⸗Relais, ſtabile Poſt⸗Anſtalten, welche die Verbindung 
der Feldpoſt⸗Anſtalten unter einander und mit der letzten 
Grenzſtation der Heimath zu vermitteln hatten, ſowie in 
Elſaß und in Lothringen 158 deutſche Poft-Anftalten ein: 
gerichtet. Die deutſchen Feldpoſtcourſe verzweigten ſich in 
einer Geſammtlänge von 5100 Kilometern über ein Gebiet 
von 3000 Quadrat⸗Meilen. Mit Einrechnung der Beam— 
ten bei ben Poſt⸗Anſtalten im Elſaß und in Lothringen 
hat die Poſtverwaltung ein Perſonal von 5000 Beamten, 
Unterbeamten und Poſtillonen für die Zwecke des letzten 
Krieges geſtellt. Dennoch iſt die Pünktlichkeit und Ord⸗ 
nung des Poſtdienſtbetriebes in der Heimath erhalten ge- 
blieben und nirgends geſtört worden. Wie unendlich 
weit iſt das eitle Frankreich auch in dieſer Beziehung 
hinter uns zurückgeblieben! Die ganze franzöſiſche Feld⸗ 
poſt für eine ſo bedeutende Heeresmacht wie ſie Napoleon 
III. uns gegenüberſtellte, beſtand aus 74 Beamten! 

In dem Zeitraum vom 16. Juli 1870 bis 31. März 
1871 hat die deutſche Felpoſt 89,659,000 Stück Briefe 
und Correſpondenz⸗Karten, 2,354,310 Zeitungs⸗Exemplare 
und in 2,415,724 Briefen und Packeten, Gelder im Be⸗ 
trage von 59,865,920 Thalern aus der Heimath nach der 
Armee und umgekehrt befördert. Außerdem ſind, obgleich 
die bezüglichen Einrichtungen nur zeitweiſe beſtanden haben, 
1,979,602 Stück gewöhnliche Packete an die Armee abge⸗ 
jandt worden, ungerechnet die nach Millionen zählenden 
8 bis 15 Loth ſchweren Feldpoſtbriefe. Auch ſonſt noch 
enthält die Broſchüre ein intereſſantes ſtatiſtiſches Material 

Spannend und unterhaltend ſind die Erzählungen 
verſchiedener Abenteuer der Feldpoſtbeamten u. die Schilde⸗ 
rungen der Beſchwerlichkeiten, welche dieſelben zu über- 
ſtehen gehabt haben. 

Die Leiſtungen der Feldpoſt im letzten Kriege, dem 


er einen Toaſt auf das freundſchaftliche Einvernehmen 
Italiens und Frankreichs ausbrachte. Der Minifter Devi— 
cenzi gedachte in ſeiner Rede der Mitarbeiter an dem 
großem Werke, zu deſſen glücklicher Vollendung er dieſelben 
beglückwünſchte. Im weiteren Verlaufe des Banketts nahmen 
unter Anderen noch der Miniſter Sella, ſowie Leſſeps das 
Wort, Jener, um den Antheil Italiens an dem Werke 
hervorzuheben, während dieſer auf die Freundſchaft Italiens 
und Frankreichs trank. Der Erbauer des Tunnels, In⸗ 
genieur Grattoni, brachte einen Toaſt auf das Wohl der 
einheimiſchen und fremden Gäſte aus, denen er gleichzeitig 
ſeinen Dank für die Theilnahme, die ſie dem großen 
Werke zollten, ausſprach. Seitens der Geſellſchaft der 
oberitalieniſchen Eiſenbahnen war eine Anzahl goldener u. 
ſilberner Medaillen dargebracht, welche zur Erinnerung 
an die Feierlichkeit den Vertretern der beiden Regierungen, 
ſowie den Perſonen, welche an der Erbauung des Tunnels 
in hervorragender Weiſe mitgewirkt hatten, überreicht wurde. 

— Modane, 17. September. Der Zug zur Gr 
öffnung des Mont-⸗Cenis⸗Tunnel, welcher Bardonechia nach 
10½ Uhr verlaſſen hatte, traf um 11 Uhr hier ein und 
batte die Fahrt in 21 Minuten zurückgelegt. Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſter Lefrane war bei der Ankunft des Zuges 
gegenwärtig und begrüßte die mit demſelben eintreffenden 
italieniſchen Minifter. Mittags fuhr der Zug nach Bars 
donechia zurück. 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. September 1871. Während die 
Unfehlvarkeitsfrage überall die Gemüther an- und 
aufregt, macht ſie im Württemberg'ſchen faſt gar keinen 
Lärm. Es erklärt ſich dieſe Thatſache, wie man den 
„neueſten Nachrichten, von dort ſchreibt, aus dem Umſtande, 
daß der Biſchof Dr. v. Hefele zum Leidweſen aller wirk⸗ 
lichen Ultramontanen die Gegner der Unfehlbarkeit weder 
ſuspendirt noch excommunicirt. Die Unfehlbarkeit bleibt 
dort im Ganzen mit Allem, was mit ihr zuſammenhängt, 
völlig unbeachtet. Unter den gebildeten Laien giebt es 
nur wenige, welche an dieſe neue Lehre glauben. Was 
— — 


blutigſten, welchen die Weltgeſchichte kenne, haben allgemeine 
Anerkennung gefunden und mit Recht. Denn die Feld— 
poſt war es, welche den geiſtigen Verkehr zwiſchen der 
Heimath und den tief in Feindes Land kämpfenden An⸗ 
gehörigen vermittelt, ihnen die Gaben treuer Liebe zuge⸗ 
ühtt, oft auf dem Schlachifelde den letzten Gruß des 
terbenden Kriegers entgegengenommen, ihn der Feldpoſt⸗ 
Correſpondenzkarte anvertraut u. mit gewiſſenhafter Sorg⸗ 
falt an die Theuren in der Heimath befördert hat. Des— 
halb wird ein Gedenkblatt au die Feldpoſt dem Publikum 
gewiß willkommen jein und deshalb die inhaltreiche, mit 
ſichtlicher Liebe für den behandelten Stoff geſchriebene 
Broſchüre angelegentlichſt empfohlen. 
Schochow, 
Ober⸗Poſt⸗Commiſſarius. 


Ueber einen Orkan in St. Thomas 
am 21. August wird der „Times“ geſchrieben: „Schon 
am frühen Morgen war das Wetter für dieſe Jahreszeit 
verdächtig und um 9 Uhr, nach einem heftigen Regen, gab 
der Barometer ſchon Warnungszeichen, der Wind nahm 
zu und blies in heftigen Stößen. Um 11 Uhr wurde 
das Queckſilber beſonders empfindlich und kündete durch 
raſches Fallen das Annähern eines Orkanes an. Alle 
Kaufgewölbe und Häuſer wurden ſofort geſchloſſen, ver⸗ 
barrikadirt und ſonſt vielfach geſchirmt. Zwiſchen 1 und 
7 Uhr Nachmittags raſte ein furchtbarer Orkan über die 
Inſel. Von 2 bis 4 Uhr 30 Min. blies derſelbe von 
Nordoſt mit fürchterlicher Kraft unter ungeheurem Regen⸗ 
ſchwall und der Ther, ometer ſank auf 28 Gr. Fahrenheit. 
Um 5 Uhr wurde der Sturm ſchwächer und es folgte 
zunächſt eine wahre Todesruhe, die eine halbe Stunde 
andauerte, worauf der Orkan von Süd⸗Südweſt kam, von 
viel Regen begleitet, aber nicht lo heftig wie zuvor, bis 
er gegen Mitternacht blos zu einem ſtarken Winde herab⸗ 
ſank. Ein großes Glück war, daß die Bay zufällig beinahe 
leer von Schiffen war. Die Dampfer im Hafen halten 
die Maſchinen raſch geheizt und kämpften dann ohne große 
Unfälle mit dem Sturme; der amerikaniſche Dampfer 
„Florida“ mußte feine Maſte abhauen, die britische Bri⸗ 
gantine „Jane Lamb“ und die daniſche Brigg „Axelſtab“ 
ſtießen aneinander, aber der Schade, den ſie erlilten, dürfte 
durch einige hundert Pfund gut zu machen ſein. Der 
wichtigſte Marine⸗Unfall iſt der gänzliche Verluſt der 
britiſchen Barke „Wellington“, die mit Zucker beladen war. 
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die Geiſtlichen betrifft, fo wächſt unter ihnen die Zahl 
der Gegner dieſes Jeſuitenſchwindels mit jedem Tage. 


Die Geiſtlichen können in dieſer Beziehung in Württem⸗ 


berg ohne Gefahr ihre Meinung ausſprechen. Der Bi⸗ 
ſchof verargt es keinem Prieſter, wenn er nicht an das 
„Dogma“ glaubt, welches er felbft nur mit vielem innern 
Widerſtreben verkündete. Lange konnte er ſich nicht ent⸗ 
ſchließen, dieſen Schritt zu thun, welcher ihn mit ſeiner 
Vergangenhait in fo großen Widerſpruch brachte. Dr. 
Hefele war feſt entſchloſſen, eher zu reſigniren, als das 
Unfehlbarkeits-Dogma verkünden zu laſſen. Nur dem un⸗ 
abläſſigen Andringen feiner Freunde gelang es, den Bi— 
ſchof von dieſem Schritte abzubringen. Seit er aber die 
neue Lehre verkünden ließ, iſt er in eine ſehr düſtere Stim⸗ 
mung verſunken. 

— Intendantur. Es wurde kürzlich gemeldet, 
daß von dem Kriegsminiſterium verſuchsweiſe eine Mo⸗ 
difikation der Beſtimmung im § 1 sub 2 des Regulativs 
über die Annahme, Ausbildung und Prüfung der Kandi— 
daten zu den Stellen des höheren Militär-Verwaltungs⸗ 
dienſtes vom 2. Juli 1868 dahin verfolgt worden ſei, 
daß bezüglich der für die höhere Intendantur-Karriére 
zuzulaſſenden Gerichts- Referendarien die juriſtiſche Vor⸗ 
bildung mit dem im $ 20 des Regulativs vom 29. Des 
zember 1869 näher bezeichneten Stadium ihren Abſchluß 
finden, der Uebertritt zur Intendautur-Karriére alſo nach 
Verlauf einer zweijährigen Ausbildung bei den Gerichten 
erfolgen dürfe. Wie jetzt von unterrichteter Seite mitge— 
theilt wird, iſt nach dem Erlaß des Kriegs- und Mari⸗ 
neminiſters vom 24. d. Mts. hierbei die ausdrückliche 
Bedingung geſtellt, daß die betreffenden Bewerber durch— 
aus günſtige Zeugniſſe über ihre Dienſtthätigkeit beibrin⸗ 
gen. Außerdem haben die der vorbezeichneten Kategorie 
angehörenden Kandidaten für die höhere Intendantur— 
Karrier2 bei dem abzulegenden Examen als eine dritte 
ſchriftliche Probearbeit eine Relation aus Prozeß-Akten 
anzufertigen. 


— Die internationale Friedens- und Frei⸗ 
heitsliga wird ihren fünften Congreß vom 28.—29. d. 
M. zu Lauſanne abhalten. Aus dem von dem Lauſan⸗ 
ner Localkomité erlaſſenen Einladungsſchreiben heben wir 
folgende Sätze hervor: „Das Endziel unſerer Liga iſt die 
republikaniſche Föderation der Voͤlker Europa's. Unſere 
Actionsmittel find einzig und allein die Preſſe, das freie 
Wort und die öffentlichen Verſammlungen. Die ſtehen— 
den Heere in Nationalmilizen zu verwandeln; die Kirche 
von dem Staate und der Schule zu trennen; die Gleich— 
berechtigung der Frauen zur Geltung zu bringen; die ſo— 
ciale Frage durch die Verbeſſerung und Verallgemeinerung 
des Unterrichts und der Erziehung, ſowie durch die Be— 
förderung von Productiv-Genoſſenſchaften unter Anerken⸗ 
nung des Princips, daß das Eigenthum aus der indivi⸗ 
duellen und cooperativen Arbeit hervorgeht, zu löſen, und 
überhaupt die Bürger auf der Bahn der Gerechtigkeit 
einander gleichzuſtellen: das ſind die Fragen, welche die 
Liga insbeſondere bis jetzt auf ihren Congreſſen und in 
ihren Organen einer eingehenden Diskuſſion unterworfen 
hat und welche ſie ins Leben einzuführen bemüht iſt.“ 


Das Schiff war eben von St. Vincent gekommen und 
der Sturm vernichtete es vollſtändig. Dem Schiffsvolk 
gelang es, ans Land zu kommen und ſein Leben zu retten. 
Das Schiff ſelbſt ſank. Der Capitain Welch und ſeine 
Leute werden mit dem nächſten britiſchen Poſtdampfer nach 
Hauſe geſchickt werden. — Die Verwüſtung auf dem Lande 
iſt größer, als ſie im Jahre 1867 bei dem letzten Orkane 
war. Viele Häuſer, welche damals dem tobenden Elemente 
widerſtanden, wurden diesmal nicht nur zerſtört, ſondern 
ſind vollſtändig verſchwunden und die Hügel und Straßen 
ſind beſäet mit Fragmenten von Häuſern. Die Telegraphen⸗ 
ſäulen wurden ganz fortgeblaſen und die Communication 
mit den benachbarten kleinen Inſeln iſt ganz unterbrochen, 
aber die ſubmarinen Kabeln arbeiteten vortrefflich während 
des Orcans, und man erhielt die Nachricht von St. John 
in Po rtorico: „Starker Wind von 6 bis 12 Uhr letzte 
Nacht; einige Häuſer abgedacht, verſchiedene Bäume ent⸗ 
wurzet, Wetter regneriſch. Sonſt nichts Neues. Die 
Telegraphen zu Lande arbeiten nicht.“ — Die königliche 
Poſt⸗Compagnie⸗Faktorei iſt ſtark beſchädigt und der größere 
Theil des Daches fortgeflogen. Die römiſch katholiſche 
Kirche verlor das Dach und einen Theil der Mauern; die 
Soldatenbaraden find weggeblaſen, die Privathäuſer find 
alle in der einen oder andern Weiſe beſchädigt. Die 
Straßen ſind an vielen Orten unpaſſirbar, ſchwere Bäume 
liegen auf ihnen, gebrochene Balken, Ziegel, Nägel, Glas— 
ſplitter ꝛc. Ein Platz, der Cocusnuß⸗Square exiſtirt nun 
mehr als freier Bauplatz, ſchoͤne Coeusnuß- und Tama⸗ 
rindenbäume, ſeit vielen Jahren ſorgfältig gepflegt, wurden 
mit den Wurzeln aus der Erde gedreht, und wenig Bäume, 
die übrig blieben, zeigen nur noch einige Blätter. Der öſt⸗ 
liche Theil der Stadt bietet ein furchtbares Schauſpiel, 
wovon ſich kaum eine erſchöpfende Schilderung geben läßt. 
Man muß hier ſehen, um glauben zu können. — Die 
Mauern der Gottesäcker wurden niedergeworfen und es 


ſind mehr Häuſer demolirt als blos beſchädigt; an 2000 


Menſchen ſind obdachlos. Nachdem man die Trümmer 
von einigen Plätzen weggeräumt, wurden an 30 Leichen 
entdeckt und beerdigt und gegen 90 Perſonen wurden 
wundärztlicher Pflege übergeben. Man dürfte aber noch 
weit mehr Leichen auffinden. Das Gouvernement bot 
Alles auf, um überall nach Möglichkeit Hilfe zu leiſten. 
Tauſende von Dollars wurden raſch für die Verunglückten 
zuſammengebracht, denen damit freilich nur wenig ger 
holfen iſt. 


— Sämmtliche Anmeldungen der Brauerei⸗ 
Inhaber, welche die Braumalzſteuer⸗Erhebung, Contro⸗ 
lirung oder Vergütung betroffen, ſind vom 1. Januar 
1872 ab nur nach dem neuen Maaßſyſtem zuläſſig und 
zwar iſt überall, wo bisher die Declaration nach preußi⸗ 
ſchen Quarten und Scheffeln zu geſchehen hatte, dieſelbe 
nach Litern abzugeben, der Bierbezug aber nach Hectolitern 
anzumelden und feſtzuſtellen. Die Gewährung der Steuer- 
vergütung für die Ausfuhr von inländiſchem Bier iſt vom 
gleichen Termine an davon abhängig, daß mindeſtens 50 
Pfund (25 Kilogramm) Braumalzſchroot auf je 114½ 
Liter Bier verwendet ſein müſſen, und daß bei der Aus⸗ 
fuhr von Bier in Flaſchen wenigſtens 247/10 Liter Bier 
auf einmal ausgeführt werden. 

— Landwirthſchaftlicher Congreß. In den 
Tagen vom 20. bis 24 Februar 1872 wird hierſelbſt nach 
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes der vierte Congreß 
deutſcher Landwirthe tagen und ſich hauptſächlich mit der 
Wegebau⸗ und Steuerfrage, Bank- und Münzweſen, fach⸗ 
gemäßen Ausbildung der landwirthſchaftlichen Jugend, 
namentlich zur Erlangung des Rechts zum einjährigen 
Militärdienſt und mit der Frage der Differential-Tarife 
der Eiſenbahnen beſchäftigen. Die Sammlungen für die 
Landwirthe in Elſaß⸗Lothringen haben etwa 27,000 Thlr. 
ergeben, laut Bericht; etwa 23,000 Thlr. davon haben 
bereits ihre Verwendung gefunden. 


— Wegfall von Ehehinderniſſen. Nach den Be 
ſtimmungen der früheren Geſetze war es in Bezug auf die 
Zulaſſung von Ausländern zur Eingehung einer Ehe in 
Preußen nothwendig, daß ein ſolcher Ausländer durch eine 
beglaubigte Erklärung feiner Ortöbebörde nachwies, daß er 
zur Eingehung einer Ehe in ſeinem Vaterlande befähigt 
ſei oder die Erlaubniß dazu erhalten habe. Nachdem das 
Bundesgeſetz vom vom 4. Mai 1868, welches die poli⸗ 
zeilichen Beſchränkungen der Eheſchließung aufhebt, auch 
in Württemberg, Baden und Heſſen eingeführt worden 
iſt, kommen dort die früheren geſetzlichen Vorſchriften ſelbſt⸗ 
verſtändlich in Wegfall. Dagegen bleibt es, wie neuer⸗ 
dings amtlich bemerklich gemacht iſt, Bayern gegenüber 
noch bei den alten Beſtimmungen, da das in Rede ſtehende 
Geſetz dort nicht zur Einführung gelangt iſt. Es muß 
alſo von den Angehörigen Bayerns, falls ſie eine Ehe in 
Preußen ſchließen wollen, nach wie vor der obenerwähnte 
Nachweis gefordert werden weil eine ohne dieſen Nach⸗ 
weis geſchloſſene Ehe in Bayern ſelbſt als ungültig ange⸗ 
ſehen werden würde. Nur die Angehörigen der bayeriſchen 
Rheinpfalz brauchen einen ſolchen Nachweis nicht zu füh⸗ 
ren, weil in der Rheinpfalz die volle Verehelichungsfrei— 
heit beſteht. 

— Volkszählung. Zur Ausführung der am 1. 
Dezember 1871 vorzunehmenden Volkszählung iſt vom 
Reichskanzleramte eine Inſtruction ergangen, der wir fol⸗ 
gende Beſtimmungen entnehmen. Durch die Volkszäh⸗ 
lung iſt die ortsanweſende Bevölkerung, beſtehend aus der 
Geſammtzahl der zur Zählungszeit innerhalb der Landes⸗ 
grenzen anweſenden Perſonen zu ermitteln. Auch ſind 
dabei die Elemente zur Ermittelung der Wohnbevölkerung 
aufzunehmen, welche die Mitglieder der in den einzelnen 
Gemeinden wohnhaften Haushaltungen, einſchließlich der 
einzeln lebenden ſelbſtſtändigen Perſonen, umfaßt. In 
den einzelnen Gemeinden und Orten werden als ortsan— 
weſend diejenigen Perſonen betrachtet, welche in der Nacht 
vom 30. November auf den 1. Dezember in den betref— 
fenden Gemeinde- und Ortsbezirken ſich aufhalten. Die 
während dieſer Nacht auf Reiſen oder ſonſt unterwegs bes 
findlichen Perſonen werden als anweſend verzeichnet, wo 
fie am Vormittag des 1. Dezember anlangen. Die Orts⸗ 
vorſtände haben darauf Bedacht zu nehmen, daß Veran⸗ 
ſtaltungen, welche den Stand der ortsanweſenden Bevöl— 
kerung vorübergehend weſentlich verändern, zur Zeit der 
Zählung nicht ſtattfinden. Die Zählung ſoll in abge⸗ 
grenzten Bezirken (Zählbezirken) und unter Leitung der 
Ortsbehörden mittelſt beſonderer Zählungscommiſſionen, 
welche mindeſtens aus 3 Perſonen beſtehen müſſen, und 
unter möglichſt umfangreicher Heranziehung freiwilliger 
Zähler, vorgenommen werden. Die Zählbezirke werden 
von den Zählungscommiſſionen den örtlichen Verhältniſ⸗ 
ſen entſprechend feſtgeſtellt. Die Zählbezirke ſind in der 
Art zu begrenzen, daß dieſelben bei der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung in der Regel nicht mehr als 30 Haushaltungen, 
bei ländlicher Bevölkerung etwa 20 zuſammenliegende 
Häuſer umfaſſen. Größere Anſtalten (Kaſernen ꝛc) bil⸗ 
den ſelbſtſtändige Zählbezirke. Zur Austheilung u. Wie⸗ 
dereinſammlung der Zählungsliſten iſt von der Zählungs⸗ 
commiſſion für jeden Zählbezirk ein Zähler zu beſtimmen. 
Die Mitglieder der Zählungscommiſſionen haben ſich 
während der Zeit vom 25. November bis 5. Dezember, 
innerhalb deren die Austheilung, Ausfüllung, Wiederein⸗ 
ſammlung und Zurücklieferung der Zählungsliſten ſtatt⸗ 
finden fol, unausgeſetzt von dem Gang des Zählungsge- 
ſchäfts in Kenntniß zu erhalten, überall, wo es nöthig iſt, 
rathend und helfend einzutreten und überhaupt für die 
vorſchriftsmäßige Ausführung Sorge zu tragen. Nachdem 
die Zähler die ausgefüllten Zählungsliſten an die Zäh⸗ 
lungscommiſſion abgeliefert haben, hat die letztere dieſe 
Liſten einer ſorgfältigen, auf alle Einzelnheiten ſich er— 
ſtreckenden Prüfung zu unterwerfen und die erforderlichen 
Ergänzungen und Berichtigungen zu veranlaſſen. Die 
betreffenden Arbeiten müſſen bis zum 20. Dezember be⸗ 
endet fein. Etwa nöthig werdende Nachzählungen müſ— 
ſen ſich auf den Stand vom 1. Dezember beziehen; die⸗ 
ſelben dürfen jedoch nach dem 31. Januar nicht mehr 
vorgenommen werden. Nach Ablauf dieſes Termines daıf 
nur noch hinſichtlich der Rechnung und der Individual 


angaben eine Berichtigung ſtattfinden. Nach beendigtet 
Reviſion haben die Ortsvorſtände eine ſummariſche Ueber“ 
ſicht über die Zahl der ortsanweſenden Bevölkerung ihtet 
Bezirke anzufertigen, und dieſelben ſpäteſtens bis zum 3 ii 
Januar nebſt den Zählungsliſten an die Regierungen ein“ 
zufenden, welche hiernach die für die Zwecke des Zollver“ 
eins und des deutſchen Reichs, ſowie für die Benz 
rungsſtatiſtik erforderlichen Zuſammenſtellungen anzufer“ 
gen haben. — Außer dieſer Inſtruction iſt auch en? 
ſolche für die Zähler erlaſſen, nach welcher die Austhel“ 
lung der Liſten vom 25. bis ſpäteſtens den 30. Novembt 
von Haus zu Haus vorzunehmen iſt. Die Zählungs“ 
liſten müſſen vom Zähler mit laufender Nummer ver 
ſehen und in jeder Haushaltung und an jede einzelne le“ 
bende ſelbſtſtändige Perſon eine Zahlungsliſte abgegze eh 
werden. In größeren Haushaltungen müͤſſen nach Beda 
zwei oder mehrere Exemplare der Zählungsliſte zur m 
theilung gelangen, dieſe aber mit gleicher Nummer „ 
zur Unterſcheidung mit den Buchſtaben a. b. c. bezeichne! 
werden. Bei der Vertheilung der Zählungsliſten fol a 
auf Wagen, Hütten, Bretterbuden, Zelte ꝛc., welche a 
Wohnung dienen, Rückſicht genommen werden. Für 
Wachtlocale müſſen ebenfalls Zählungsliſten beſtimmt ms 
den, da die Mannſchaften, welche in der Nacht vom 30. g 
November zum 1. December auf der Wache zubringeli 
auch hier in die Liſten eingetragen werden ſollen⸗ * 10 5 
12 Uhr Mittags des 1. December hat die Ginjammluld 
der Liſten zu beginnen und ſoll bis zum 2. Decembd 
vollendet ſein. . 
— Wenn auch die Beſorgniſſe vor einem wel, 
ren Umſich greifen der Cholera glücklicherweiſe immer m 9 
zurücktreten, jo iſt doch noch die größte Vorſicht geboten rd 
und deshalb dankbar anzuerkennen, daß jetzt auch de 
oberfte Poſtbehörde den einzelnen Poſtanſtalten die ne 
wendigen Vorkehrungen bei etwaigem Auftreten der Ebide, 
mie zur Befolgung anempfohlen hat. Dahin gehört var 
allem die regelmäßige Räumung und Desinfection de, 
Aborte, insbeſondre der von Poſtreiſenden benutzten, ] 
die gründliche Desinfection der Poftwagen und der ſon 
gen Gegeuſtände des Cours⸗Inventariums, welche ab“ 
wechſelnd an verſchiedenen Orten in Gebrauch tommel, 1 
Die Desinfection ſoll nöthigenfals geeigneten Sachver ee 
ſtändigen übertragen werden. Ferner ift angeordnet wor 
den, daß in den Poftlofalitäten, namentlich bei größeren 
Aemtern mit zahlreichem Perſonal bei etwaigem Auftte 1 Pr 
der Krankheit ſtets Choleratropfen in Vorrath und 10 1 
ſofortigen Verwendung nach aerztliher Anleitung beten 
zu halten find; auch ſollen die Vorſteher der Poſtanſtales 
darauf ſehen, daß namentlich bei Orten mit ſtarkem Na 12 1 
dienft für gehörige Warmhaltung der Beamten und Unter! 
beamten durch woltene Decken ꝛc. gehörig geſorgt wir 
Die Koſten dafür find monatlich bei der vorgeſetzten Ober? 
Poſtbehörde zu liquidiren. 1 
— Mittels allerhöchſter Kabinetsordre it 
verfügt worden, daß fortan allen Offizieren und Beamten A 
der Occupationsarmee in Fraukreich bei Beurlaubung 1 
andren Zwecken, als zur Wiederherſtellung der Geſundheit 1 
die Chargenfeldzulage während des Urlaubs bis zu 22 
Tagen gewährt werden darf. Den nach Abſchluß 
Friedens beurlaubt geweſenen Offizieren ꝛc. kann 
Vergünſtigung nachträglich zu Theil werden. g 
— Die Direction der Univerſitäts Bibliothek! 
Straßburg hat von dem Bibliothekar des Königs Johan 
von Sachſen, Hofrath Dr. J. Petzholdt, die Nachricht a 
halten, daß Se. Mal. für die neue Univerſitätebiblloh, 
je ein Exemplar von ſämmtlichen 4, reſp. 5 Auflagen 40 
ner deutſchen Danteüberſetung mit Commentar gewäht, 1 
hat. In Würtemberg bat das Unternehmen der Neube . 
gründung der Bibliothek von Anfang an beſonderen Autun 
gefunden, und unter Denjenigen, welche das Werk dureh 
ihre Bemühungen auch in ferneren Ländern fördern wo 1 N 
müſſen Würtemberger mit beſonderer Anerkennung gente g 
werden. An der Spitze des Zweigeomites, das in Italie, 
gegründet worden und aus den beſten Namen zuſammei 
geſetzt werden ſoll, ſteht der würtembergiſche Conſul Pe 
Rom, Herr Adolf Naſt⸗Kolb, ein Eßlinger; Hert 4% 
Eitel, jetzt in Dienſten der britiſchen Miſſion, hat in Chin 
einen Zweigverein gegründet, welcher der Bibliothek n 
chineſiſche, japaneſiſche und malahiſche Literatur ua h 
ſoll. Von anderer Seite wird in England Nordamel . 
und Braſilien die regſte Thätigkeit entfaltet. Derjenin 
unter den engliſchen Schriftſtellern, der in Deutſchland eh 
befannteften iſt, Heryworth Dixon, u. Hr. Nikolaus 
ner in London vereinigen ihre Bemühungen mit 
einer großen Reihe von Männern, unter denen beſon 
der londoner Buchhändler Hr. Henry G. Bohn zu nen 
iſt, um eine möglichſt vollſtändige Sammlung aller wich 
gen engliſchen Werke überſenden zu können. In An 
amerika hat Hr. Richard Mucklè von Philadelphia die Me 
regung der Sammlungen übernommen, und der grobhe t 
heſſiſche Generalconſul und badiſche Conſul Hr. Läm me, 
in Rio de Janeiro, der Beſitzer eines großen buchbändle n 
ſchen Geſchäftes und einer Druckerei daſelbſt, einer uf 12 
würdigſten und thätigſten Vertreter und Verbreiter den u 
ſchen Weſens in Braſilien, hat nicht nur feinen daun 
umfangreichen Verlag zur Verfügung geſtellt, ſendet 
wird auch die Sammlung von Büchern in Braſillen, 
Gang ſetzen. Die Einzelſchenkungen von Privaten = 
fort. Unter den jüngſten ift hervorzuheben das Gelb ei 
des kaiſerlich deutſchen Geſandten in Stockholm, des Falte 91 
herrn v. Richthofen, welches von dieſem ſelbſt in Meri, 
erworben wurde: Vocabulario en lengua Castellanf, 
Mexicana, gedruckt in Mexiko im Jahre 1571. — 
feiner letzten Sitzung hat das Conſiſtorium der St. Thoma“ 
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ade dahier, einem längſt allerſeits ausgeſprochenen Wunſche 
3 55 En beſchloſſen, dieſe Kirche gegen Mittwoch vom 10 
une t Uhr offen zu halten, damit Fremde und Einheimiſche 
. . geltlich die dortigen Grabmäler beſuchen können. An 
5 pez deren Wochentagen ſoll der Eintritt nur gegen Vor⸗ 
bon Karten geſtattet werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Das ſo lange geheim gehaltene Wun⸗ 
1 e, mit welchem das Miniſterium Hohenwart den 
ihn en öſterreichiſchen Staat zu heilen und die unver⸗ 
er en Gegenſätze der Geſammtſtaatsverfaſſung und 
Nen föderativen Selbſtſtändigkeit der einzelnen Provin- 
FR} fin auszugleichen verſprochen hat, kommt jetzt bei der Er⸗ 
ne der Landtage nach und nach an die Oeffentlich— 
Ba; uud mau findet, was man immer vermuthet, daß es 
dad ziemlich gewöhnliche Quackſalberei iſt. Als Muſter 
In N kann das Gefeß betrachtet werden, durch welches 

ie „Gleichberechtigung der Nationalitäten“ in Böh— 
ber ſtellen will, das aber in der Thal nicht anders 
de ſein könnte, wenn man die Abſicht gehabt hätte, 
die 9, onalitätenhah und den Nationalitätenktieg durch 
e Kr elthgebung in Permanenz zu erklaren. Statt, wie 
. daß nzig möglich iſt, die Schwierigkeit dadurch zu löſen, 
reihen die beiden Nationalitäten auf dem Boden der 
Kalif verſöhnt, iſt dafür geſorgt, daß ſters die Natio⸗ 
bol welche in der zufälligen Mehrheit iſt, die audere 
Mein, dig unterdrückt. Für die Landesgeſetze, die allge⸗ 
alen Verwaltungsangelegenheiten werden beide Spra⸗ 

neben einander gebraucht. Die Amtssprache in den 
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4 ‚neinden wird aber durch die Mehrheit beſtimmt. Die 
n waltungsbezirke und die Wahlkreiſe werden möglichſt 
den Nationalitäten zuſammengelegt und abgegrenzt. 
em boͤhmiſchen Landtage werden die Abgeordneten 
ationale Curien geſchieden. Die Schulen und Schul⸗ 
Ile, en werden ebenfalls nach den Nationalitäten ge. 
beste en. Bei der Wahl in den Reichsrath muß min⸗ 
N e Ya der Gewählten und mindeſtens ½¼ derſelben 
Jon ſche ſein. Würde übrigens dieſe Nationalitätenab- 
An tung durchzuführen jein, dann würde es nach einer 
Lahm von Jahren ſchwer ſein, überhaupt Deutſche aus 
men in den Reichs rath zu ſchicken. 

daß talien. Rom. Man hegt hier große Beſorgniß, 
der am 20. d. M., dem Jahrestage des Einzuges 
am italieniſchen Truppen in Rom, zu ernſten Exceſſen 
a, Conflieten kommen werde, da Clerikale wie Rothe 
ebe Demonſtrationen für dieſen Tag vorbereiten und 
milder Deiderjeitigen Erbitterung und Aufregung der Ge 
115 her der kleinſte Zufall zu blutigen Exceſſen führen 
Be Die Clericalen wollen nämlich nicht blos dadurch 
. neteraſtriren, daß ſie ſich der vom Miniſterium angeord⸗ 
ſelben * gemeinen Beleuchtung widerſetzen, ſondern die- 
voſ haben bereits einen Aufruf an ihre Gefinnnngöge- 
an erlaſſen, worin fie dieſelben aufferdern, ſich an je⸗ 
ihre age im Vatican einzufinden, um dem Papſte durch 
t perſönliche Anweſenheit ihre Treue und Anhänglich 
beweiſen und gegen die Beraubung deſſelben zu 
tren. Außer den gewöhnlichen Deputationen, Geld⸗ 
eine n und kirchlichen Functionen gedenken dieſelben aber 
in Sens Nationalgefühl verletzende Gegendemonftration 
iſt * zu ſetzen, deren Charakter noch ein Geheimniß 
„ bang elche aber der Anlaß zu blutigen Exeſſen werden 
in Se. Die Rothen ihrerſeits wollen eine Demonſtration 
3 ine ſetzen, welche nicht nur zegen die weltliche Herr- 
berichte Papſtthums, ſondern gegen das Papſtthum ſelbſt 
len det wäre, und es wurden Hunderte von Unterſchrif— 
haun einer Adreſſe an Garibaldi, das ſichtbare Ober⸗ 
> Worin der republikaniſchen Partei in Italien, gejammelt, 
ſem der Einſiedler von Caprera eingeladen wird, an die 
dutch age nach Rom zu kommen, um das Nationalfeſt 
Falle eine Anweſenheit zu ehren. Daß es in dieſem 
neme an prononcirten anti⸗dynaſtiſchen und anti⸗gouver⸗ 
Malen Demonſtrationen icht fehlen würde, läßt ſich 

de. zum Glück iſt der Geſundheitszuſtand des Roth— 
en⸗Generals kein ſolcher, um annehmen zu können, 
r ſich den Beſchwerlichkeiten einer Reiſe nach Rom 
arrange, Anstrengungen der zu feinen Guuften bier zu 
wäre renden Demonftrationen zu unterziehen im Stande 
edenfalls läßt ſich bei der herrſchenden Erbitte— 
5 Gemüther, wie geſagt, Schlimmeres befürchten, 
Vorſi le Regierung trifft alle in ihrer Macht liegenden 
Lage chismaßregeln. Die ganze Garniſon wird an dieſem 
Neabſich Oereitſchaft gehalten, und von der urſprünglich zur 
Nati cbtigten Feier des Feſtes angeordneten Parade der 
ummeulgarde vor den Thoren der Stadt hat es ſein Ab— 
lonſtien, da die Nationalgarde zu Patrouillirungen und 
werd den Sicherheitsdienſten in der Stadt jetzt verwendet 
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die Nothwendigkeit dieſer Bahn bewieſen. Es hat ſich 
gezeigt, daß die frühere Furcht, den ruſſiſchen Häfen durch 
eine ſolche Bahn nach den preußiſchen Häfen eine gefähr⸗ 
liche Concurrenz zu bereiten, grundlos iſt, denn der Durchs 
gangshandel mit aus dem Innern des Reiches kommen⸗ 
den Waaren, namentlich mit Getreide, befindet ſich aug n- 
ſcheinlich in ſolchem Wachſen, daß wohl nur Furcht vor 
mangelnden, nicht aber vor zu viel Abzugs-Canälen be⸗ 
rechtigt iſt Die preußiſche Geſellſchaft fol durchaus be— 
reit ſein, auf die Ausführung ihres Projekt zu Gunſten 
einer gleich günſtige Bedingungen bietenden ruſſiſchen 
Geſellſchaft zu verzichten. 


Locales. 


— Die jüdischen Bettler und Pettlerinnen — letztere öfter noch 
Nachwuchs mit ſich führend — welche aus Polen kommen, find 
keine angenehme Erſcheinung in unſerer Stadt, ſie beläſtigen, 
um Almoſen anſprechend, wenig die chriſtlichen Bewohner, aber 
deſto mehr ihre Glaubensgenoſſen, von welcher Seite wir oft 
genug Klagen über beſagte Beläſtigung gehört haben, zumal da 
die Bettler die Kunſt des Eskamotirens auch gelegentlich in 
Anwendung bringen. Es iſt wunderbar, daß unſere jüdiſchen 
Mitbürger trotz Alledem und Alledem — was von einer gro= 
ßen Gutherzigkeit derſelben zeigt — dieſem Bettlerunweſen 
nicht früher ſchon energiſch direkt und indirekt, durch Appell an 
die Polizei, Verweigern von Almoſen ꝛc. Schranken gezogen 
haben 

Jetzt endlich iſt gegen das beregte Unweſen eine Expec- 
toration von jüdiſcher Seite erſaſſen, die Beachtung verdient. 
An die Rabbiner nemlich, Vorſteher und Vertreter der Wohl- 
thätigkeitsvereine und Notabeln der iſraelitiſchen Gemeinden 
in Rußland und Polen hat der geſchäftsführende Ausſchuß des 
deutſch⸗iſraelitiſchen Gemeindetags eine Zuſchrift in Sachen der 
Wander⸗Bettelei der ruſſiſch-polniſchen Juden gerichtet. In 
dieſem ſehr beachtenswerthen Aetenſtück heißt es: 

„Die Wanderbettelei, die jährlich Tauſende von Männern, 
Frauen, Kindern, jungen Leuten aus Euern Gemeinden nach 
Deutſchland führt, um da von Gemeinde zu Gemeinde, von 
Haus zu Haus milde Gaben in Auſpruch zu nehmen, um in 
kurzen Zeiträumen deſſelben Weges zu demſelben Zwecke wieder 
zu kommen, dieſes immerwährende Umherwandern ohne Be: 
ſchäftigung und ohne andere Thätigkeit als das unabläſſige 
Speculiren, wie man am Eindrinalichſten das Mitleid für ſich 
erregt, erzeugt eine Heuchelei, eine Lügenhaftigkeit, welche nur 
die Anfänge einer weiter greifenden Demoraliſation ſind. Es 
kann daher nicht befremden, daß dieſe Menſchen ſo vielfach dem 
Judenthum Schande bereiten und mit den Polizei⸗ und Crimi⸗ 
nalbehörden in Conflict kommen, wodurch ſich auch die That⸗ 
ſache leicht erklärt, wie unter den wenigen iſraelitiſchen In⸗ 
ſaſſen der deutſchen Straf- und Zuchthäuſer verhältnißmäßig 
ſo Viele polniſchen oder ruſſiſchen Urſprungs ſind. Während 
die bedürftigen Perſonen oder Familien in Euren Gemeinden 
ohne übermäßige Anſtrengungen unterſtützt werden könnten, 
weil ſie über viele Orte vertheilt ſind, ſammeln ſie ſich hier 
zu einem Strom, der unſere Gemeinden überſchwemmt, und 
deren in Lumpen gehüllte Maſſe den Judenhaß herausfordert, 
an welcher der Straßenpöbel ſein Mütbchen kühlt, und nach 
welcher ein großer Theil der Bevölkerung die Juden überhaupt 
beurtbeilt und daraus noch immer neue Nahrung zu Haß und 
Verachtung gegen uns zieht. Dieſe Uebelſtände werden geför⸗ 
dert durch die jo vielfach verpönten und vollftändig discredi⸗ 
tirten Empfehlungs- und Bettelbriefe von Rabbinern und 
Vorſtänden in Rußland und Polen, gegen deren Inhalt man 
mit Recht bereits ſo mißtrauiſch geworden iſt, daß man ſie 
mehr für Schutzbriefe der Faulheit, als für Documente des 
Elends zu halten geneigt iſt. Dieſem Uebel wurde nur Vor⸗ 
ſchub geleiſtet durch den guten Glauben der deutſchen Gemein- 
den, mit dieſen Unterſtützungen eine Wohlthat zu üben, nach⸗ 
dem aber der Irrthum erkannt iſt, werden Maßregeln dem 
Gemeindebund vorgeſchlagen werden, um in ganz Deutſchland 
gleichmäßig ein anderes Verfabren eintreten zu laſſen.“ Die 
Zuſchrift erinnert an das Beiſpiel der deutſchen Gemeinden, 
die ſeit mehreren Jahrzehnten den Kampf mit dem ſocialen 
Uebel, der Verarmung, dadurch geführt, daß ſie die Quellen 
des Uebels zu verftopfen bemüht waren und glücklich dieſe Auf⸗ 
gabe, die Wanderbettelei aus der eigenen Mitte zu bannen, 
gelöſt haben, und ſpricht die Hoffnung aus, daß die Glaubens⸗ 
genoſſen in Rußland und Polen auch in dieſer Angelegenheit 
die richtigen Wege finden werden, mit vereinten Kräften dieſe 
Ziele zu erreichen. Um aber für ein erſprießliches Zuſammen⸗ 
wirken eine ſichere Grundlage zu erhalten, ſei es zunächſt ge⸗ 
boten, daß die angeſerenſten und am meiſten bevölkerten jüdi⸗ 
ſchen Gemeinden Rußlands und Polens einmüthig ſich ver⸗ 
binden, um in dieſer Verbindung mit aller Energie ihre In⸗ 
telligenz u. ihren Einfluß auf die kleineren dortigen Gemeinden 
wirken zu laſſen.“ 

— Witterung. Während der Nächte von Sonnabend d. 16. 
c. ab hat es bereits gefroren und find in den hieſigen Gärten 
durch die Kälte viele Blumen und Gartenfrüchte, als z. B. 
Gurken vernichtet. 

— Polizei-Pericht. Während der Zeit vom 1. bis 15. Septbr. 
ſind 8 Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner: 

11 Trunkene, 13 Ruheſtörer, 8 Obdachloſe, 14 liederliche 
Frauenzimmer, 4 Bettler zur Arretirung gekommen. 

228 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden iſt eingeliefert 1 Taſchentuch. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Warum iſt in der Aufforderung zur Meldung für die 
Stadtbaurathſtelle nicht erwähnt, daß außer dem fixirten Ge⸗ 
halt die Stelle auch (natürlich ungarantirte) Neben⸗Einnahmen 


bringt? Auswärtige Baumeiſter, die von einem Gehalt von 
nur 1000 oder 1200 Thlr. leſen und die biefigen Verhältniſſe 
nicht kennen, werden ſich durch ein ſolches Fixum nicht beſonders 
angezogen fühlen. Einen weſentlichen Unterſchied macht es aber 
doch, wenn man weiß (was ja allgemein bekannt iſt) daß der 
bieſige Stadtbaurath durch Taxen, Gutachten ꝛc. eine jährliche 
Nebeneinnahme von 150 bis 300 Tylr. hat. 


Man ſchreibt dem „Frankf. Journ.“: „Angeſichts der 
immer noch ſich mehrenden Eiſenbahn-Unfälle,“ welche förm⸗ 
lich — nicht weniger als die Strikes — einen epidemiſchen 
Character annehmen zu wollen ſcheinen, iſt es dringend gebo⸗ 
ten, das Publikum auf den jetzigen Stand ſeiner Rechtsver⸗ 
hältniſſe den Eiſenbahnen gegenüber mit allem Ernſt aufmerkſam 
zu machen. Die Eiſenbahnen, wenn ſie nicht ihre Unſchuld 
nachweiſen können, ſind verpflichtet, für jede Beſchädigung an 
Leben, Geſundheit oder Arbeitsfähigkeit künftighin nach dem 
vollen Werthe des angerichteten Schadens aufkommen zu müſſen, 
und die franzöſiſchen, belgiſchen, engliſchen ꝛe Gerichte haben 
ſich ſchon längſt eine Praxis herausgebildet, welcher die Verur⸗ 
theilung zu vielen Tauſenden, ja Hunderttauſenden Schaden⸗ 
erſatz ganz geläufig iſt. Es iſt gar nicht daran zu zweifeln, 
daß die deutſchen Gerichte ſich an die nämliche rückſichtsloſe 
Schärfe der Auffaſſung gewöhnen werden, ſofern nur das 
deutſche Publikum jene Lumpen⸗Beſcheidenheit abwirft, die ihm 
noch fo viel anklebt, und mutbig den vollen Schaden nach einer 
ohne Aengſtlichkeit angeſtellten Berechnung fordert. Nichts 
wäre falſcher, als hier „Rückſichten nehmen,“ oder „Rechnung 
tragen“ zu wollen; denn dem Ruin und den Thränen unzäh⸗ 
liger Familien ſteht nicht etwa das Gedeihen der Eiſenbahnen 
ſondern nur der Schlendrian derſelben gegenüber. Es iſt 
Pflicht der Preſſe, das Publikum mit Gewalt auf ſein Recht 
aufmerkſam zu machen, und insbeſondere die kleine Preſſe 
würde ſich ein wirkliches Verdienſt erwerben, wenn ſie dieſe 
Anregung in die weiteſten Kreiſe trüge. Sonſt wird, trotz des 
nunmehr in Kraft getretenen Geſetzes, noch auf lange hinaus 
nicht die Größe des wirklichen Verluſtes, ſondern der gute 
Wille der Eiſenbohnen für den Schadenerſatz maßgebend ſein 
und auf die Ausgiebigkeit dieſes guten Willens möchten wir 
keine Berge bauen. 


Börfen-⸗Perichl. 
Berlin, den 18. September cr. 

Fonds: Schluß feſt. 
Ruſſ. Banknoten a ee 7 
Wachau 8 Tagge 
Poln Pfandbriefe 4% ũ 83 71 


Weſtpreuß. do. 4% ER ER RE 898/a 
Poſener Dos nene ee 8 90 7 
Auerie ger!!! eh 96 
Oeſterr. Banknoten 490 83776 
Aer paper a 588/ 
Wenen: 

Septbr. 81 
Bogyen : feſt. 
S < 52 ¼ 
Septbr.⸗Octbr. 52. 
Oetbr.⸗Novbr. 52% 


April⸗Mai S 2 
aud sn. Septbr. 28 
dre Oetbr⸗ Noobs 88 


Spirtins feſt. 
100 RENT 19. 5. 
Septbr⸗Octb r.. 18. 19. 
Oetbr.⸗November 18. 4 


Getreide⸗Markt. 


Danzig, den 18 September. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: heute träge, nur feinſte und ſchwere friſche zu 
unveränderten Preiſen. Zu notiren: für ordinär rothbunt 
gut roth⸗, hell- und hochbunt 120—131 Pfd. und hell von 
62—82 Thlr pro 2000 Pfd. 

Roggen unverändert, guter friſcher zur Conſumtion 120—125 
Pfd. von 48—50½½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 100-106 Pfd. von 43 45 ½ Thlr., große 108— 
110 Pfd. von 47—48 Thlr. pro 2000 Pfd 

Erbſen, nach Qualität 47—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher und alter von 35 —40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Rüb ſen feſt, gute trockene bis 114 Thlr. 

Raps feſt nach Qualität von 114-116 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus fehlt. 

Stettin, den 18. September., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 60-80, per Septbr.-Oktober 77½, per Oetbr.⸗ 
November 7714, per Frühjahr 7714. 

Roggen, loco 48-51, per September-October 50%/4, per 
October-November 508, per Frühjahr 51⅜ Br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 28% Br., pr Septb. Oktbr. 
100 Kilogr. 27¼, per April⸗Mai 100 Kilogramm 27½2 Br. 
Spiritus, loco 18%, per September-October 181/12, per Früh⸗ 

jahr 173/4. 
ä — — —— —Z½—⁴ũ—ier 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. September. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß — Zoll. 


Inferoate. 


Dankſagung. 

Bei meinem Ausſcheiden aus 
einer 29 jährigen Wirkſamkeit im 
Dienſte der Stadt fühle ich mich 
gedrungen, Allen verehrten Be⸗ 
wohnern derſelben, welche mir 

nicht nur amtlich Ihr Vertrauen 

geſchenkt, ſondern ſolches auch 
nicht ſelten außeramtlich in den 
verſchiedenen Lebensverhältniſſen 
mit Zuverſicht entgegengetragen, 
oder auch ſonſt mir freundliches 
Wohlwollen an den Tag gelegt 
haben, meinen tiefgefühlten Dank 
hiermit abzuſtatten; Dieſelben 
können verſichert ſein, daß meine 
innige Theilnahme für das Wohl 
meiner Vaterſtadt nimmer er⸗ 
kalten wird. 


KO er ner, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Die Juſtandhaltung der Dächer auf 
den hieſigen Theatergebäuden für die 
nächſten 6 Jahre vom 1. October d. J. 
ab, ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Bewerber wollen ihre Submiſſions⸗ 
Offerten — verſiegelt und mit einer bes 
züglichen Aufſchrift verſehen — bis 

zum 23. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Sitzungszimmer abgeben. 

Die Bedingungen liegen in unſerer 
Regiſtratur zur Einſicht der Bewerber aus. 

Submittent bleibt an ſeine Offerte 
14 Tage lang gebunden. 

Thorn, den 15. September 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Einem geehrten Publikum die ergebe- 
bene Anzeige, daß ich meine Buch- und 
Steindruckerei meinem Sohne Hugo über⸗ 
geben habe. Ich bitte das mir ſeit 23 
Jahren geſchenkte Vertrauen auch auf mei⸗ 
nen Sohn geneigteſt übergehen zu laſſen. 
Thorn, den 19. September 1871. 
A. Schneider. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige meines 
Vaters, bitte ich, das ihm bisher geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen 
zu wollen, da ich bei reeller Bedienung, 
gute Arbeit und billige Preiſe verſpreche. 

Hochachtungs voll 

Hugo Schneider, Bäckerſtr. 227. 


Große Auktion. 

Donnerſtag, und Freitag, d. 21. und 
22. d. M., von Vormittags ½10 Uhr 
ab, werde ich im Hauſe Brückenſtraße 
Nr. 18 für auswärtige Häuſer ver⸗ 
ſchiedene Schnittwaaren und ca. 200 Fl. 
Rothwein (Bordeaux) gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſt. W. Wilckens, Auctionater. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich Neuſt. Markt im Hauſe 
des Herrn Pietsch eine Reſtauration 
eröffnet habe. Für reelle Bedienung, Spei⸗ 
ſen und Getränke wird geſorgt werden. — 
Außerdem empfehle ich mein neues fran⸗ 
zöſiſches Billard zur gefälligen Be⸗ 
achtung, ergebent Sa worski. 


i Zahnarzt H. Vogel 


trifft in kurzer Zeit in Thorn wieder ein 


Fandomirer Sant-Weizen 
beſter Qalität iſt hier zu haben. 
Adl. Gronowo, d. 16. Septbr. 1871. 


Das Dominium. 
Alfenide⸗Waaren⸗Fabrikant 
Isidor Wittkowski, 


Berlin, 
Fabrik Lindenſtraße 27, 
Muſterlager Königſtr. 22. vom 1. October. 


Berau wortlicher Redakteur Krnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Berlin, den 18. September 1871. 


Preußiſche Central-Bodencredil-Actien: 
Be geſellſchaft. 


Die Preußiſche CEentral-Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft gewährt Hypo⸗ 
theken⸗Darlehne auf Liegenſchaften und auf ſelbſtſtändige, in größeren 
Städten belegene Haus-Grundſtücke. 

Für die Vermittelung derartiger Darlehne ſind in der Provinz Preußen 
au nachbenannten Orten — für die betreffenden Kreiſe und für die angrenzenden 
Kreiſe — Agenturen übertragen, an: 

Herrn Banquier 8. A. Samter zu Königsberg in Preußen, 
Herrn Commerzienrath F. Kuckein zu Braunsberg, 
Herrn Kaufmann C. Hoppe zu Heileberg, 
Herrn Kaufmann Emil Kleiss zu Bartenſtein, 
Herrn Kaufmann Isidor Gottschalk zu Biſchofsburg in Oſt⸗ Preußen, 
Herrn Rechtsanwalt Tolki zu Neidenburg, 
Herrn Apotheker und Kgl. Bank⸗Agent Weitzenmiller zu Wehlau, 
Herrn Kaufmann F. W. Frank zu Gumbinnen, 
Herrn Stadtrath H. Schlegelberger zu Tilſit, 
Herrn Commerzienrath F. Bähker zu Inſterburg, 
Herrn Director des Creditvereins zu Lyck Carl Gottberg zu Lyck, 
Herrn Stadtrath Robert Wendt zu Danzig, 
Herrn Gutsbeſitzer Ed. Bestvater zu Berent, Weſtprß., 
Herrn Bürgermeiſter Ewe zu Preuß. Stargardt, 
Herrn Ober⸗Bürgermeiſter a. D. A. Phillips zu Elbing, 
Rendant Schirrmacher zu Marienwerder, 
Stadt⸗Kämmerer L. v. Zatorski zu Löbau, Weſtpreuß., 
Kaufmann H. Schwartz zu Thorn, 
Stadt⸗Kämmerer A. Pohlmann zu Graudenz, 
Kaufmann J. W. Arendt zu Conitz, 
Kaufmann A. Hirsekorn zu Dt. Crone. 
wird die Aafmerkſamkeit der Darlehnsſucher insbeſondere quf die un ⸗ 
kündbaren Darlehne gelenkt, welche durch mäßige Raten allmälig in einer län⸗ 
geren Reihe von Jahren getilgt werden. 

Die genannten Agenturen verabfolgen Statut und Proſpect, geben über die 

gegenwärtig beſtehenden Bedingungen nähere Auskuuft und liefern die Formulare zu 


den betreffenden Anträgen 3 x “ 
Die Direction. 
v. Philipsborn. Bossart. Herrmann. 
Soeben erſchien und iſt eingetroffen in der Buchhandlung 
von Ernst Lambeck in Thorn: 
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Sammlung 
s ſchriftlicher Aufſätze wie fie 
im bürgerlichen und Geſchäfts⸗Leben 
am häufigſten vorkommen 


Dieſer Briefſteller empfiehlt ſich vor allen anderen dieſer Art 
durch ſeine Reichhaltigkeit, wie auch durch ſeine große Billigkeit. 
Der Preis iſt nur 10 Sgr. 

— Eine neue Sendung 


Talmi-Ketten 
in ſchöner Auswahl empfing und empfiehlt 
beſtens W. Krantz, Uhrmacher. 
Eine kleine Britſchke fteht billig zum 
Verkauf. Näheres beim Gaſtwirth 
Hempler, Bromb. Vorſt. 


Sachmidt's 
zuverläffiger 


Rechenknecht, 


oder 
15 Tabellen über die metriſchen 
Maaße und Gewichte nach 
Größe, Schwere und Preis. 
3 Bogen geheftet in Buchform 5 Sgr., 
größere Ausgabe 7½ Sgr. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Handelsakademie in Danzig. 
Das Winterſemeſter beginnt am 12 

October. Nähere Auskunft ertheilt der 

Director A. Kirchner. 


umt 


Lebergeſchwulſt, Athemnoth, Appetit 
loſigkeit und Obſtruction leidend, machte 
die Eltern ſehr beſorgt. Wer das 
unglückliche Kind ſah, zweifelte an ſei⸗ 
nem Aufkommen. In dieſer Noth 
wandte ich mich dem Johann Hoff ſchen 
Malzextract⸗Geſundheits bier zu Mein 
Kind iſt nach längerer Anwendung die⸗ 
ſes herrlichen Getränkes nicht allein 
vollſtändig geneſen, ſondern es nimmt 
bei ununterbrochenem Gebrauch des⸗ 
ſel tagtäglich, zu meiner grenzen ⸗ 
loſen Freude, an Körperfülle und Leb 
haftigkeit zu. Schloſſermeiſter Schei⸗ 
denrecht, Dorotheenſtraße 70 in Berlin 
Verkaufsſtelle bei R. Werner 
n Thorn. 


Wohnung zu vermiethen Eulmerſtr. 318 


Täglich friſche Milch 
vom Dom. Bielawy zu haben bei 
Neumann, 

Seglerſtraße Nr. 119. 


Filzſchube empf. Grundmann, Schüle 5 

2 Holl. Süßmilch⸗Käſe 11 
Edamer — Schweizer — Til 

ſiter Käſe bei A. Mazurkie wiel. 

= Frische Bücklinge urd Spit 

Aaale bei * 2 

A. Mazurkiewiez. i 

— Engl. Bisquits in 8 Ses“ 

. timents empfiehlt 

A. Mazurkie wiel, 


1 Holländer Windmühle , 


mit zwei Mahlgängen ſteht zum A 
in Schloß Birglau zum Verkauf. 


Bohlen und Brettel 
in allen Dimenſionen find auf der Sale 
Schneidemüble preiswürdig zu verkaufen. 
Ein gut erhaltener Paletot für 9 
beamte, ſowie ein neuer Poſtrock find ei, 
getretener Umſtände halber ſehr billig 0 55 

verkaufen. Die Poſtſachen eignen ſich auch 
für Militairs. 1 55 
Nähere Auskunft ertheilt 1 
St. Makowski . 
Damen, die das Putzmachen ern 

wollen, können ſich melden bei 

J. E. Mallon 
5 gr 
Sehr zu empfehlen ift das im 2 

lage von L. Heimann in Berlin, W 
helms Straße 84, erſcheinende Werk! | 
Der Einjährig⸗ Freiwillig. 
Eine ſyſtematiſche Vorbereitung für 5 
Freiwilligen⸗Examen in Latein, Franzi, 
Engliſch, Deutſch, Geſchichte, Geographen, 
Mathematik und Natur wiſſenſchaften. 
die Privatvorbereitung beſtimmt. 
gegeben von Heinemann, Dirigenten 
Militär Vorbereitungs⸗Anſtalt in Ver ö 


u 


50 Lieferungen a 7½ Sgr. Die ber 
erſchienenen Lieferungen zeigen, daß 5 
Werk einen wirklich praktiſchen Standpan, 
inne hält. Die Darſtellung ift, mit . 
meidung alles überflüſſigen, klar und 7 
ſichtlich, und von beſonderem Werth hen 
ten wir die jeder Lieferung beigefügre 
Repetitionen und Fragen, die die Lehre. 
erſetzen, ſo daß es Jedem, der auch 17 
mit geringen Vorkenntniſſen verſeben 0 
mit einigem Fleiß gewiß leicht wird, 1 f 
die für das Einjährig Freiwilligen⸗Exag,. 
nöthigen Kenntniſſe zu erwerben. oe, 3 
Verhältniß zu der Menge des hier geben | 
nen und zu dem vielen Gelde, daß 15 | 
für Lehrbücher ausgegeben werden nd 6 
iſt der Preis ein ſehr billiger. fi 
Werk ift daher nicht nur denen, di b 
zum Einjährig⸗Freiwilligeu⸗Examen ve 
reiten wollen, ſondern allen den 
Leuten zu empfehlen, die das Berne 
haben, Lücken in ihrer Bildung auszufüllen 
oder früher Verſäumtes nachzuholen. 18 

Zu beziehen durch die Buchhandlu 
von Ernst Lambeck in Thorn. 

Gin neues Pianoforte int für die Di; 
nate October bis April zu vermieth 
durch wen? ſagt die Exped. d. Bl. ie 

Schöne Aepfel 3 und 5 Ep. 
Mege bei CA. Gukseh— 
Ein anſtändiges Junges Mädchen ee 
außerhalb ſucht als 


Bonne leich 
oder zur Hülfe der Hausfrau von ſedee⸗ | 
oder vom 1. October eine Stelle. nö 


bei Frau Scheemann, Gerechte. e N 
I Ein auf der großen Wal 
iin der Nähe der Bahn 
N genes rentables 
a ſt haus „ 

iſt ſofort unter günſtigen Bedingung 1 te 
verkaufen oder zu verpachten. dt 
vafetbft bee A Koppk 
Remiſe hat zu vermierhen | 
1 EN A. Gukseb: 
Gut mbl. Zim. zu verm. Kl. Gerberſti⸗ 35 

ine Wohnung, 4 Zimmer, Küche, ſhen 


bebör, vom 1. October zu wenge, 
Breitenſtr. 87 durch M. Friedläng t 


Igr. mbl. Zim. z. vrm. Kl. Gerberſt 202 


—— en n 
egleriir. 10 9, 2 Tr., in 1 freu g, 
8 Wohnung, beſtehend aus 3 ZU mer 

Kabinet, Küche nebſt Zubehör vom 


October er. zu vermiethen. a 


2 


